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herriots Zrieöensplan .
Gegenseitige Sicherungsverträge - mit Deutschland .

Der Londoner „ New Leader ' und das „ Beritner Tage¬
blatt " veröffentlichten heute morgen eine Unterredung des be -
kannten englischen Pazifisten Norman Angell mit H e r r i o t ,
die geeignet ist, in der ganzen Welt ungeheures Aufsehen zu
erregen . Denn in dieser Unterredung entwickelte Herriot
Pläne , die auf nicht mehr und nicht weniger als auf die Per -

wirklichung der Kaatschen Idee des ewigen Friedens hin -
auslaufen .

Nach einigen bedauernden Vorbemerkungen über den

geringen Eindruck , den die R u h r a m n e st i e in Deutschland
gemacht habe , obwohl diese Handlung „ nicht ohne Schwierig ?
keitAi " geschah , und über diplomatische Fehler Deutschlands in
der Vergangenheit , erklärte Herriot , er wünsche das Sicher -
heitsproblem nach den Grundsätzen des Völkerbundes zu lösen ,
und zwar auf folgende Weise :

Gemäß Artikeln 10, 1k und ZI schlagen wir vor , daß die

Alliierten einen gemeinsamen und gegenseitigen Beistandsvcrtrag
schließen , und dann schließlich , wenn gewisse , noch bestehende Schmie -

rigkeiten überwunden sind , sich erbieten , Deutschland zu einem Teil -

nchmer dieses Vertrages zu machen , ihm seine vorteile und seine Ver -

pflichtungen anbieten .

Auf die Frage , ob das etwa nur bedeute , daß Deutschland
« in Mitglied des Völkerbundes werden solle , erwiderte Herriot :

Nicht lediglich «in Mitglied des Völkerbundes . Das ist elementar .

Sondern ich meine auch , daß es Deutschland offen stehen
solle , diesem Pakte gegenseitiger Garantie bei -

zutreten . Daß wir Deutschland den Schuh , den er gewährt , zu -
gestehen werden , wenn « die verpflichwngen übernimmt , die er

auferlegt .

Herriot teilte Norman Angell mit , daß er sich der Bereit -

Willigkeit N o l l e t s, seinen Plan zil unterstützen , bereits ver¬

sichert habe . Norman Angell entwickelte sodann seine eigene
Auffassung dieses Planes :

Gerade weil uns so gut bewußt ist , daß der de u t s ch « N a t i o -

n a l i s m u s und deutsch « Waffen die große Gefahr für Europa
und Frankreich sind , wünschen einige von uns auf dieser Seide des

Kanals , Deutschland Schutz für seine gesetzmäßigen Rechte zu ge -
währen . Denn jede Nasion , die das nicht hat , dienicht einmal
das Recht aus unparteiisches Urteil in Streit -

fragen hat , die keinen Schutz als ihreeigcne Stärke

besitzt , muß fast sicher einen gefährlichen Nationa -
lismus entwickeln , muß fast sicher auf dem Versuche , ihre
eigen « Kraft auszubauen , beharren . Die einzige Hoffnung , das zu
verhindern , ist , daß Deutschland eine andere Sicherheit verschafft
wird als feine eigene Stärke , die , wenn sie neu geschaffen wird , be -
stimmt Frankreich bedrohen wird . Mit anderen Worten , gerade zu
dem Zwecke , Frankreich endgültig Sicherheit zu schaffen , wollen
wir für Deutschland ein anderes Sicherheilsmittel als feine eigene
Alach ! ausfindig machen . Sie verstehen , daß dieser Grundsatz , dem ,
wi « ich glaub «, hier so viele anhängen , von wesentlicher Bedeu -
tung ist ?

Herriot antwortete :

Jawohl , und ich bin vollkommen einverstanden .
Es wird notwendig fein , daß man sich in Deutschland

mit diesem Vorschlag ernst , eindringlich und entgegen -
kommend beschäftigt . Nichts wäre verhängnisvoller als
eine Wiederholung der Fehler , die gegenüber ' dem Haager
Schiedsgerichtshof gemacht wurden , von dessen Beschlüssen
Wilhelm II . in einer Randbemerkung erklärte , er werde auf
sie „sch

Die sozialdemokratische Rcichstagsfraktion hat gestern eine
Interpellation eingebracht , in der die Regierung gefragt wird ,
ob sie bereit sei, den Antrag auf Aufnahme in den
Völkerbund noch vor dem 1 September zu stellen . Mit

diesem Antrag und seiner Annahme wäre die „ elementare "
Grundlage für die Verwirklichung von Herriots Plan ge -
schaffen , alles weitere müßte dann Gegenstand von Verband -

lungen innerhalb des Völkerbundes sein .
" Die Schwierigkeit für den Abschluß von Sicherungsver -

trägen mit Deutschland liegt auf deutscher Seite in " dem

doppelten Umstand , daß die G e b i e t s v e r l u st e, die Deutsch -
land durch seine Niederlage erlitten hat , noch schmerzlich nach -

wirken und daß ein Teil der staatsrechtlich bei Deutschland
verbliebenen Gebiete noch unter der militärischen Besetzung
der Sieger steht.

Beide Fragen werden voneinander zu trennen sein . Darf
Deutschland das Odium mif sich nehmen , zur Wieder -

« ewinnung des Verlorenen auf einen neuen Krieg
hinzusteuern , von dem niemand weiß , wann er kommen und
ob er für Deutschland siegreich sein wird ? Würde ein solcher
Krieg nicht Opfer fordern , die den möglichen Gewinn um ein

Vielfaches übersteigen ?
Und die zweite Frage : G' bt es stir Deutschland eine andere

Möglichkeit , das Joch "der Besatzung möglichst rasch abzu -
schütteln als durch Verträge ? Darüber kann kein Zweifel fein :
ein gegenseitiger deutsch - französischer Sicherungsvertrag bei

gleichzeitigem Verbleiben von Besatzungstruppen aus deut -
schem Boden wäre ein Widerspruch in sich selbst . Wer sich
durch Vertrag sichern will , kann sich nicht durch Gewalt

sichern , wer sich durch Gewalt sichern will , kann sich nicht gleich -
zeitig durch Bertrag sichern !

Aus dieser Betrachtung ergibt sich zweierlei : Deutschland
darf gegenüber einem Plan , der ganz Europa ein neues

glücklicheres Zeitalter verheißt , niemals die
Rolle eines Mephisto spielen , der einer heilsam schaffenden
Gewalt die kalte Teuselsfaust entgegenstreckt . Und dann ganz
positiv : Aus dem Plan Herriots ergeben sich aussichtsreiche
Möglichkeiten für eine Verkürzung der Besatz ungs -
fristen , für eins Neuorientierung der europäischen Politik ,
die Deutschland zum Gleichberechtigtcneinerfried -
lichen Gemeinschaft macht .

Es ist also dringend nötig , daß die Bretter entfernt werden ,
die gewisse deutsche Staatsmänner vor dem Kopf tragen . Es

ist dringend nötig , daß wir aus dem Stadium des ängstlichen
Lavierens , des Schielens auf innerpolitische Schwierigkeiten
endlich herauskommen . Seit Rathenaus Tod hat die deutsche
Außenpolitik eigene Ideen überhaupt nicht mehr entwickelt ,

stets hat sie die Initiative der anderen Seite überlassen . Auch
jetzt erscheinen Herriot und Macdcnald nicht nur als die

physisch Mächtigen , sondern auch als die geistig Führen -
den , die die Welt für ihre Ideen zu interessieren und zu er -
wärmen verstehen , während Deutschland ungefähr in der

Psychologie des Kaninchens im Käfig verharrt .

Schuld daran trägt vor allem die nationalistische Agitation ,
die eine sinnlose Aktivität der Außenpolitik verlangt und da -
mit jede sinnvolle , wohlüberlegte oerhindert . Dieser Bann muß

gebrochen werden ! Deutschland muß zu dem Plan Herriots
seinen eigenen geistigen Anteil beitragen und für seine Ver -

wirklichung einstehen in einer Form , die der Ehre und den

Lebensinteressen aller beteiligten Völker , auch des beut -

s ch e n, entspricht .

keine militärischen Verpflichtungen zwischen England
unö Frankreich .

London , 27. Juni . ( WTB . ) An den Premierminister wurde im

Unterhaus eine Anfrage wegen der Zusage gestellt , die er nach einer
in der belgischen Presse verbreiteten Meldung Herriot gegeben haben
soll und die auf den Fall eines gegen Frankreich gerichteten Angriffs
Bezug nehme . Macdonald erklärt «, es besteh « ganz und gar
keineBerpflichtung zu einem militärischenDefensiv -
b L n d n i s. Die Absicht sei gewesen , daß das britische und fron -
zösische Kommunique über die Besprechungen in Chequers denselben
Inhalt haben sollte , nämlich , daß Herriot und Macdonald bezüglich
der ihnen vorliegenden Fragen und der Methode durch sie einer

Lösung näher gebracht werden sollen , sich in vollkommener Ueberein -

stimmung befanden .

das Echo in Englanü .
London , 27. Juni . ( WTB . ) Herriots Unterredung

mit Norman A n g e l l , insbesondere sein Eintreten für den Ein -

schluß Deutschlands in einen gegenseitigen Garanttevertrag , sowie
seine Erklärung , daß auch General Rollet bereit sei , den Grundsatz
des Einschlusses Deutschlands in diesen Pakt zuzustimmen , wird in
der Presse viel beachtet . ,

„ W e st m i n st e r Gazette " begrüßt die Erklärung des fran -
zösischen Premiers , betont jedoch , daß Herriot seine Politik gestern
in der Kammer mit viel größerer Zurückhaltung aus -

einander�esetzt habe . Das liberale Blatt wirft dann Macdonold

vor , daß er der Oeffentlichkeit keine Informationen über
einen so wichtigen Plan gegeben habe . Das englische Volk habe ein
Recht darauf , die Politik der Regierung zu kennen . Unbestimmte
amtliche Communiques , die einige Tag « hinter den französischen Eni -
büllnngen nachhinkten , seien schlimmer als wertlos . Macdonalds
gestrige Antwort im Unterhaus habe von den Auslegungen , die
Herriot den Versicherungen Macdonalds gegeben habe , nichts weg -
erklärt und habe das Unterhaus ebenso jetzt wie immer über die
Einzelheiten seiner Politik im Dunkeln gelassen .

„ Daily Chronicle " schreibt , in Anbetracht der Zahl und
Verschiedenheit der Herriot - Interviews , die in - der französischen und
der belgischen Presse erschienen seien , könne man nicht jeder Silbe
des im „ New Leader " veröffentlichten Interviews das Gewicht bei -
messen , das man ihm in- einem andern Falle hätte beimessen können .
Die darin dargelegte Politik sei jedoch klar : Das Problem der
Sicherheitsfrage solle gelöst werden erstens durch den V ö l -
k c r b u n d und zweitens durch einen „ gemeinsamen und
gegenseitigen Unter st ützungsvertrag zwischen den Al -
liierten " , dem beizutreten Deutschland schließlich eingeladen wer -
den solle . Diese Absicht werde zweifellos die britische Haltung erheb -
lich beeinflussen , denn ohne diesen Einschluß Deutschlands würde
England kaum irgend etwas dieser Art unterstützen . Herriot dürfe
sich nicht täuschen .

214 üahre Poincare

hätten in England Wirkungen hervorgebracht , die nicht so leicht zu
verwischen seien . Die Erfahrungen der Partnerschaft mit Frankreich
feien so gewesen , daß sie England nicht ermutigten , sie auszudehnen .
Man habe nicht nur gesehen , wie Frankreich den Bersailler Vertrags
im Ruhrgebiet gebrochen habe , wi : es sich über die Wünsche mW
Rechte seiner Mitqläubiger gegenüber Deutschland hinweggesetzt habe ,
sondern man habe auch gesehen , wie Frankreich England
auf fast jedem anderen wichtigen Punkte der Welt entgegen -
gearbeitet , es verlegt oder sogar verraten habe auf den Kon -
ferenzen von Lausanne , in Genua , Tschanak , Angora und Washington ,

„ Daily Mail " nennt es klar , daß Herriot in seiner Unter -

redung mit Norman Angell die Vorschläge dargelegt habe , die er
Macdonald inoffiziell unterbreitet habe , deren Erörterung aber bis
nach der Londoner Konferenz verschoben worden sei. Man sei im

übrigen in London der Ansicht ,

daß die llulikonferenz nicht lange Zeit brauchen werde , um zu
Beschlüssen zu gelangen .

Günstige Informationen seien beim Foreign Office bezüglich der An -
sichten der in Betracht kommenden Regierungen einschließlich der
amerikanischen eingegangen .

Auch die Schnelligkeit , mit der Kellogg und Logan zu a m e r i -

konischen Vertretern ernannt worden seien , werde in diplo -
malischen Kreisen als ein Beweis dafür angesehen . Die Tatsache ,
daß der Dawesbericht zum großen Teil , vielleicht zum größten Teil ,
amerikanische Arbeit darstelle , bessere die gesamte Lage der Dinge .

Der diplomatische Berichterstatter des „ Daily Telegraph " ,
dem zufolge der amerikanische Botschafter Kellogg befugt sein werde
einzugreifen , wenn er der Ansicht sei , daß amerikanische Interessen
berührt würden , schreibt : Wenn Mussolini nicht in der Lage
wäre , als Vertreter Italiens nach London zu kommen , so werde
erwartet , daß der italienische Botschafter in London und der ständige
Unterstaatssekretä - r des italienischen auswärtigen Amtes , Senator
Contarini , Delegierte werden .

öürgerblock g - ge » Arbeiterschaft .
Zu den Kämpfen » m Berliner Rathaus .

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung erfreut sich
keines besonderen Rufes . Sie ist sicher nicht schlechter als

andere Parlamente , aber sie hat den Ruhm , mit der Ver -

anstaltung von Radauszenen führend vorangegangen zu
sein . Die Abneigung , die gegen Berlin im Lande
weit verbreitet ist , tut ein übriges , um das Ansehen
des Berliner Rathausparlaments nicht gerade zu
heben . Aus dieser Stimmung heraus kann die Auffassung
Boden gewinnen , als ob es sich bei den Kämpfen , die sich jetzt
dort abspielen , um mehr oder minder unwichtige und neben -

sächliche Krakeelerei - en handele . Das äußere Drum und Dran

kann leicht die Aufmerksamkeit von dem Kern der Ausein -

andersetzungen ablenken .

Nach außen hin erscheint als unmittelbarer Anlaß zur
jetzigen Krise der Berliner Stadtverordnetenversammlung der
Streit um die Geschäftsführung des fozialdemokra -
tischen Stadtverordnetenvorstehers . Zwar glaubt in den bür¬

gerlichen Parteien kein Mensch an die moralische Entrüstung ,
die man über unseren Genossen Haß zu markieren beliebt .

Haß ist ein Mann , der viel zu lange im öffentlichen Leben

steht , und als unparteiisch und objektiv bekannt ist . als daß
die Anwürfe , die gegen ihn gerichtet werden , bei ernst zu
nehmenden Leuten irgendwelchen Boden finden könnten . Die

Auseinandersetzungen über die Handhabung der Geschäfts -
ordnung sind vielmehr lediglich ein V o r w a n d , um von
dem eigentlichen Kern der Sache abzulenken .

Im Berliner Räthaus handelt es sich um nichts anderes
als um den jetzt geschlossenen Kampf der bürgerlichen Par -
teien gegen die Sozialdemokratie und gegen die Arbeiterschaft .
Das Eindringen der Arbeiterbewegung in die Verwalwng der

größten deutschen Stadt soll soweit als irgend möglick ) riick -

gängig gemacht werden . Seit Jahren kämpfen die bürger -

lichen Parteien um dieses Ziel .
Der B ü r g e r b l o ck , der sich bei den letzten Wahlen im

Jahre 1921 gebildet hatte , und mit einer schwachen Mehrheit
von fünf Stimmen ins Rathaus einzog , ist freilich niemals

imstande gewesen , aus eigener Krait ernsthaft etwas P o s i t i -

v e s zu leisten . Einmal war die Mehrheit viel zu schwach und

außerdem waren die Gegensätze zwischen den bürgerlichen
Fraktionen viel zu stark , als daß sie zu positiver Kom -
munalarbeit hätten zusammenhalten können . Es genügt , dar -

auf hinzuweisen , daß der Etat Jahr für Jahr gegen die
Stimmen der größten bürgerlichen Fraktion angenommen
wurde und daß ohne die positive Mitarbeit der beiden sozial -
demokratischen Fraktionen von Anfang an das Haus a r -

beitsunfähig gewesen wäre . Namentlich die D e u t s ch-
*

nationalen haben in ihrem fanatischen Kampf gegen die

Sozialdemokratie allzu oft die Grenzen dessen überschritten ,
was selbst ein so robuster Sozialistenfeind wie . der Volks -

parteiler v. Eynern für möglich hielt . Sie standen unter der

Führung ihres rühmlichst bekannten Pfarrers Koch , einer
der unsympathischsten Figuren im Berliner Stadtparlament ,
der , sehr im Gegensatz zu seinem christlichen Veruf , seine
Hauptaufgabe in der Inszenierung von Rodauszenen sah und
der allzu oft der eigentliche Drahtzieher all der stür -
mischen Tumulte gewesen ist , über die dann die dcutschnatio -
nale Presse sich heuchlerisch entrüstete . Seitdem der be -

sonnenere frühere Zwecksverbondsdirektor Dr . Steiniger
in den Reichstag eingezogen ist , hat dieser Parteidemagoge
kleinsten Kalibers das He' st wieder in der Hand und diktiert
mit seinem rücksichtslosen Draufgäirgertum den bürgerlichen
Parteien das Gesetz der Handlung Aeußerlich haben zwar
die Demokraten gelegentlich oersucht , eine von der deutschnatio -
nalen Demagogie unabhängige Haltung zu markieren . Es ist



aber stadtbekannt dtsj der weit rechts steh eich e demokratische
Fraktionsführer . der Schulrat Merten , hinter den Kulissen

alles getan hat , immer wieder eine ein -

beitliche Front der bürgerlichen Parteien

gegen die Sozialdemokratie herbeizu -

führen . Man kann mit Recht sagen , dag in der Mehrzahl

der Fälle gerade der demokratische Fraktionsführer es

gewesen ist , der die letzten Schwierigkeiten für eine einheitliche
Bürgerblockfront mit Erfolg beseitigte . Jedenfalls ist es für

die Haltung der Berliner Demokraten charakteristisch , daß sie

durch ihre offizielle Führung in den letzten Jahren auch

nicht ein einziges Mal den Versuch gemacht haben , in irgend -
einer wichtigen Frage sich mit der Sozialdemokratie zu ver -

ständigen . Der Gang zum deutschvölkischen Hetzapostel fiel

ihnen bedeutend leichter .

Lediglich das Zentrum hat versucht , eine mittelparteiliche

Haltung einzunehmen . Namentlich in wirtschaftlichen
Fragen hat es häufig gemeinsam mit der Sozialdemokratie
rcakttonäre Anschläge abgewiesen . Diese Haltung der Zen¬
trumsfraktion , ttze dabei noch häufig in drei Teile ausein -

onderfiel , führte aber bezeichnenderweise zu schweren Aus¬

einandersetzungen im Zentrum selber und zu den heftigsten

Ängriffen der bürgerlichen Parteien . Es war der demo -

k r a t i f ch e Fraktionssprecher , der in öffentlicher Sitzung der

Stadwerordnetenversammlung im vorigen Jahre dem Zen -
mim vorwarf , daß es bei der Etatsberatung „ nicht mtt dem

Bürgerblock zusammengehalten " habe .
Vielleicht wäre es bei der Beratung des Magistratsabbaus

auch nicht möglich gewesen , daß die bürgerlichen Parteien
geschlossen ausmarschierten , wenn nicht der Kampf um
den Berliner Stadtschulrat hinzugekommen wäre . In
der bürgerlichen Presse wird es so dargestellt , alz ob die

Sozialde ' mokratte sich einer Verringerung des Berliner Ma -

gistrats widersetze . Es wird dabei geflissentlich verschwiegen ,
daß eine beträchtliche Verringerung bereits statt -
gefunden hat , und daß die Sozialdemokratie auch über eine
weitere Verringerung jederzeit mit sich würde verhandeln
lassen und eine Verständigung durchaus möglich wäre , wenn
die bürgerlichen Parteien nicht ganz offenkundig den günstigen
Moment benutzten , um einen unbestreitbaren Rechtsbruch
und eine Verletzung der gesetzlichen Vorschriften des preu -
ßischen Abbaugesetzes zu begehen . Niemand kann bestreiten ,

daß der Abbau des Berliner Stadtschulrats entgegen den

klaren Bestimmungen des Gesetzes aus rein politischen und

nicht aus sachlichen Gründen erfolgt . Wenn die bürgerlichen
Parteien sich in letzter Stunde entschlossen haben , die Stadt -

schulrats stelle abzubauen , so ist das nur ein kümmerlicher
Versuch , ihren Rechtsbruch zu verschleiern . Jeder Mensch weiß .
daß sie bald darauf die Wiederbesetzung der Stelle versuchen
werden und daß der demokratische Fraktionsführer auf den
Krücken der Deutschnationalen in den Magisttat
als Stadtschulrat einzuziehen hofft . An diesem Punkte hat
auch das Zenttum sich vom Parteifanatismus hinreißen lassen
und aus Abneigung gegen den Sozialdemokraten
Paulsen sich in die allgemeine Front des Bürgerblocks ein -

gerecht . Die „ Germania " hat zwar mancherlei moralische Be -

denken gegen diese Taktik gezeigt , aber der Parteiegoismus
hat schließlich doch über die gewiß vorhandene rechtliche und

politische Einsicht gesiegt .
Daß die Sozialdemokratie im Berliner Rachaus sich gegen

diese Vergewaltigung mit geschästsordnungsmäßigen Mitteln

wehrt , ist ihr gutes Recht . Anstatt sich darüber zu entrüsten ,
sollten die bürgerlichen Parteien lieber die erforderlichen
113 Mann auf die Beine bringen , dann wäre eine Obstruktion
nicht möglich und das Ziel ihi�r Wünsche ließe sich bald er -
reichen . Eine Mehrheit , die nicht i m st a n d e ist , als

Mehrheit aufzutreten und ihren Willen durchzusetzen , hat kein

Recht , sich darüber zu beschweren , wenn andere sich eine Ver -

gewaltigung nicht gefallen lassen wollen .
Der Schlüssel der Situation liegt bei dieser Sachlage nach

wie vor bei den Mittelparteien . Aber mindestens die Demo -

kraten sind offenbar entschlossen , jetzt mit den Deutschnatto -
nalen durch dick und dünn zu gehen . Sie gehen jetzt weit über
das hinaus , was sie der Sozialdemokratie vorwerfen , sie ver -

suchen die Stadtverordnetenversammlung überhaupt arbeits

unfähig zu machen . Das würde natürlich im Endergebnis

zur Auflösung und zu Neuwahlen führen . Offenbar

gibt man sich noch der naiven Illusion hin , durch die Drohung

mit der Auflösung die Sozialdemokratie gefügig machen zu
können . Es wäre besser , wenn die Mittelparteien sich lieber

die Frage vorlegten , wessen Geschäfte sie mit dieser

ihrer Obstruktionspolitik besorgen . Bei ruhiger Ueberlegung
werden sie zu demselben Ergebnis kommen , wie die „ Vossische

Zeitung " und die „ Berliner Volkszeitung " , nämlich daß sie

mit ihrer Taktik letzten Endes nur die Geschäfte der Deutsch -

nattonalen besorgen und sich zu Handlangern der Reaktion

machen . Wenn sie das absolut wollen , kann die Sozialdemo -
kratie sie natürlich nicht hindern . Den allgemeinen polittschen
Notwendigkeiten des Moments entspricht ein solches Verhalten

der Mitte ' lparteien sicher nicht . Es gehört aber leider zu den

zahllosen Unzulänglichkeiten , die die Polttik des sogenannten

demokratischen Bürgertums in Deutschland nun leider einmal

auszeichnet . Die Sozialdemokratie fürchtet diese Entwicklung

im Berliner Rathaus nicht . Sie wird sich ihre Stellung und

den Einfluß , der ihr gebührt , auch ttotz Herrn Merten und

trotz aller Bürgerblockbildungen zu erkämpfen wissen .

Wenn die bürgerlichen Parteien heute noch glauben , ohne sie

auskommen zu können , so können wir getrost abwarten , ob die

Bürgerblockführer bei Neuwahlen auf ihre Rechnung kommen .

Es wird dann bei ihnen noch manche enttäuschten Gesichter

geben . _

tzerriot und die Mcumverträge .
' „ Der Zeitpunkt schlecht gewählt . "

Varls . 27 . Juni . ( WTB . ) Die Fassung , in der H- was gestern

die Erklärung des französischen Ministerpräsidenten Herriot

wiedergegeben hat , ist mißverständlich in den Sätzen über den

„ Modus der Verhandlungen " . Nach dem gestern spät abends aus -

gegebenen Wortlaut der Erklärung hat Ministerpräsident Herriot von

den Mi cumverträgen gesprochen . Die betreffende Stell «,

die sich auf die Verhandlungen in Brüssel bezieht , hat folgenden

Wortlaut :

„ In keinem Augenblick und in keinem Punkt hat es zwischen

uns die mindesten Schwierigkeiten gegeben . Der Beweis dafür ist

die Tatsache , daß wir nachdem das Einvernehmen über die in

Chequsrs formulierten Grundsätze erzielt , war , mit großer Leichtig -
keit die eigentlichen französisch -belgischen Fragen zu regeln ver -

mochten , insbesondere die dringliche Frag « der Erneuerung der

Verträge der Interalliierten Mission . Gemeinsam

haben wir unseren Beamten gleichlautende Instruktionen gegeben ,
und von der deutschen Regierung war der Zeitpunkt schlecht

gewählt , wenn sie einen Neuen Berhandlungsmodus oder ein

neues Regime anstreben wollte , während die Alliierten zum
1 S. I u l i die Konferenz einzuberufen beabsichtigten , die die rasch «

Durchführung des Sachverständigenplanes ermög .

liehen soll . Die deutsche Regierung hat selbst ein Interesse daran .

ihrerseits so schnell wie möglich die für die Ausführung des Sach¬

verständigenplanes notwendigen gesetzgeberischen Bestimmungen zu

schaffen . "

Ver Wortlaut öer Micum - Note .

Die von der französischen Regierung gestern der deutschen Bot -

schaft in Paris übergeben « Rote des französischen
Ministerpräsidenten , in welcher der deutsche Antrag auf

Einleitung von Regierungsverhandlungen über die Ausführung
der Reparationskohlenlieferungen nach dem 1. Juli

abgelehnt wird , hat folgenden Wortlaut :

„ In Beantwortung der an die französische Regierung gerichteten
Roten betreffend die Erneuerung der Micumoerträg « beehrt sich
das Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten , der deutschen

Botschaft mitzuteilen , daß mit Rück slchtaufdennahebevor -
stehenden Zusammentritt einer Konferenz über die

Anwendung des Sachverständigenplanes es dem Ministerium nicht

möglich erscheint , direkte Verhandlungen mit der deutschen Regie -

rung anzubahnen . Im Hinblick auf den technischen Eharok -
ter dieser für die Erneuerung der Micumverträge notwendigen Ver -

Handlungen glaubt das Ministerium überdies , daß sie mit den Ver -

tretern der deutschen Industriellen geführt werden sollten .

Die französischen und belgffchen Delegierten in der Ruhr haben In ,

struktionen erhalten , allen Forderungen der deutschen In -

dusiriellen Rechnung zu tragen , die ihnen begründet erscheinen .

gez . Herriot . "

Amerikas Teilnahme an der Konferenz .
Paris . 27. Juni . MTB . ) Das Communique , das von

Weißen Haus in Sachen der Beteiligung der Vereinigten
Staaten an der Londoner Konferenz vom IL. Juli ausgegeben
worden ist , hat nach dem „ Petit Parisien " folgenden Wortlaut :

„ Die amerikanische Regierung w ü n s ch t , daß der Dawes - Plan

sobald wie möglich zur Ausführung gelangt , sie betrachter diese

Ausführung als eine wesentliche Vorbedingung und als

den ersten Schritt zur wirtschaftlichen Erholung der

Länder , die für die Vereinigten Staaten von vitalem Interesse

sind . In Beantwortung der vom Premierminister Macdonold er -

folgten Einladung sind daher dem amerikanischen Botschafter in

London , Kellogg , Instruktionen erteilt worden , der Lon -

doner Iuli - Konferenz beizuwohnen , damit er über die

Interessen der Vereinigten Staaten berührende Fragen verhandeln
und seine Regierung über alles andere auf dem laufenden hallen
kann . Der amerikanische Vertreter in der Reparationskommission ,
Logan . wird nach London gehen und den Botschafter bei seinen
Arbeiten unterstützen . " _

Amnestie vor dem Rechtsausschuß .
Der Rechtsausschuß des Reichstages beriet heute die sozialdemo -

kratischen , kommunistischen und völkischen Anträge auf Gewährung
der Straffreiheit für politische Straftaten . Genosse
Dr . Rosenfeld betonte zu unserem Anttag :

Die politischen Gefangenm in Ba yern warten jetzt schon
mehr als ' fünf Jahrs auf die Stunde ihrer Befreiung . Ihre schlechte
Behandlung durch die bayerischen Behörden macht einen Eingriff
des Reiches notwendig . Grundsätze der Humaniät sollten auch
für bayerische Gefangene gelten . Die mit Strafaufschub Entlassenen
sind unter entwürdig - mde Bedingungen gestellt worden . Sie dürfen
nicht einmal politisch hervortreten . Ein Berurteilier , der die Stelle
des Sekretärs bei dem Arbeiterbildungsinstitut in

Leipzig annahm , mußte erleben , daß deshalb die bedingte Begnadi -
gung aufgehoben und ein Haftbefehl gegen ihn erlassen wurde .
Amnestiert müssen auch diejenigen werden , die im Jahre 1g2Z im

Zusammenhang mit den damaligen Unruhen oder mit Kund -
gebungen für die republikanische Staatsform ver -
urteilt wurden . Die schweren Bestrafungen wegen Landfriedens -
bruch , die wegen solcher Delikte erfolgt sind , müssen aus der Welt
geschafft werden . Man hat sogar Landstiedensbcuch angenommen ,
als Arbeiter , empört über die Zurückhaltung von Lebensmitteln durch
einen Grundbesitzer , auf dessen Felder zogen , um Aehren zu lesen ,
und dabei mit dem Grundbesitzer handgemein wurden . Vor allem
müssen die wegen Landesverrat auf Grund einer viel zu weit -
gehenden Auslegung des Paragraphen Verurteilten amnestiert wer -
den . Fechenbach muß endlich die Freiheit werden , die Prozesse
gegeer den „ V o r w ä r t s " , gegen Quidde . Zeigner und anders
sollten schleunigst eingestellt werden . Dem Rechtsgefühl des Volkes ,
oerletzt durch zahlreiche Urteile , müsse durch umfassende politische
Amnestie Rechnung getragen werden .

Abg . Kahl ( D. Vp. ) lehnt « ein « allgemein « Am -
n e st i e a b. Rur bezüglich der bayerischen politischen Gesang « .
nen vom Jahre ISIS würden seine Freunde überlegen , ob sie dem
sozialdemokratischen Antrage zustimmen könnten , da dies « Delikte als
verfährt angesehen werden sollten . Eine allgemeine Amnestie darüber '
hinaus lehnt « er ab und verwies auf den Weg der E i n z l b e -
gnadigung , besonders auch im Fall Fechenbach . Der bayerische
Bevollmächtigte , Herr v. Preger , erklärte , daß seine Regierung auf
dem Standpunkt der Reichsregierung stehe , daß aus allgemeinen
Gründen eine Amnestierung nicht am Platze sei , da
Amnestien das Rechtsgefühl des Volkes erschütterten . Von den
bayerischen Gefangenen sößenn nur noch 38, davon 23 im Zucht -
haus , 2 im Gefängnis , 13 in der Festung . Einzelbegnadigung sei ini
weitesten Maße erfolgt . Im Fall Fechenbach habe das bayerische
Oberlandesgericht festgestellt , daß das Urteil des Volksgerichts kein
Zelhurteil sei . ein Gnadengesuch Fechenbachs würde geprüft
werden . Im Fall Mühsam sei kein Grund , über mangelnde ärzt -
liche Versorgung zu klagen , er sei zuletzt noch durch seinen eigenen
Bruder und durch einen Herzspezialisten untersucht worden .

Wegen Beginns der Plenarsitzung wurde die weit - " - Beratung
auf den dritten Tag vor dem Wiederzufammentteten des Reichstages
vertagt .

i
r

z.

Gleiche Srüöer , gleiche Kappen .
Kommunisten , Nationale

Sitzen sich im Reichstag fern ,
Doch , ob anders auch die Schale ,
Gleichen beide stch im Kern .

Wie die Ratten nagen , beißen
Unter Pfeifen und Gequiet
Boll Begier , ihn umzureißen ,
Sie am Bau der Republik .

Immer helfen sie stch treullch ,

Kämpfen stets in einer Front .

Hier die Schöpfe schwärzlich - bläulich ,
Dort die Schädel arisch - blond . —

Laßt die Masken endlich , sinken ,
Hinter denen ihr euch bergt ,

Ihr um Schalem auf der Linken ,

r , Ihr zur Rechten neben Heiyt !

Fügt euch ein in einen Rahmen ,
Rennt euch bei der nächsten Wahl

( Gratis laß ' ich euch den Namen ) :

Kommunatinistonal !

Schwarzweißrot fei euer Wappen ,
Mitten drin der Sowjetstern . —

Gleiche Brüder , gleiche Kappen ,
Daß das Volt euch kennen lern ' !

_
Peter Michel .

Sozialististhe kalturwoche ka Leipzig .
Die sozialistisch « Bildungs . und Kulturarbeit dieses Jahres wird

in dbr sozialistischen Kuliurwoche gipfeln , die der R e i ch s a u s -

schuh für sozialistische Bildungsarbeit gemeinsam
mtt dem Leipziger Arbeiter - Bildungsinstitut in der

Zeit vom 2. bis S. August in Leipzig veranstalten wird . Die Tagung
soll einen umfassenden Ueberblick über alle sozialistischen Kultur -
bcstrebungen und durch Torträge , Konferenzen , Ausstellungen und
künstlerische Darbietungen mannigfache Anregungen für den weiteren
Ausbau sozialistischer Kulturarbeit bieten . Zugleich wird eine
stärkere Zusammenfassung aller kulturell wirksamen Kräfte und Orga¬
nisationen innerhalb der Arbeiterschaft angestrebt , und deshalb sollen
gleichartige Vereftstalwngen wie diese Kulturwoche in den folgenden
Iahren auch in anderen d- ' utschen Städten stattfinden . Einbezogen
in *ie Leipziger Kulturwoche sind Reichstagwigen der Arbeiter -
bildungsausschüsse der Kindeitteunde , der sozialistischen Studenten ,
der sozialdemokratischen Lehrer , ferner ein mitteldeutscher Jugend -
tag und das Leipziger Gewerkschaftsfest am Sonntag , den 3. August ,

auf dem eine große Demonstration für den Sozialismus als Kultur -

ziel und die Aufführung eines Masfenfestspiels im Freien statt¬
finden soll .

Die Leipziger Kultnrwoche wird am Sonnabend , den 2. August ,
vormittags 9 Uhr , durch die Reichstagung der . Linderfreunde " er -

öffnet , der dann abends um 1�8 Uhr die Begrüßungsfeier im großen
Saale des Bolkshauses , ausgeführt von der sozialistischen Arbeiter -

fugend Leipzigs folgen wird . An den folgenden Tagen finden dann
die Konferenzen der verschiedenen Organisationen und die allge -
meine sozialistische Kukturkonserenz statt , für die u. a. Referate vc «
Heinrich Schulz ( „ Ziel und Inhalt sozialistischer Kulturarbeic " ) ,
Dr . Lohmann ( „ Das öffentliche Bildungswesen von Staat und
Gemeinde " ) , Engelbert Graf ( „ Die wissenschaftliche Arbeit des
Sozialismus " ) und Prof . Leo Kestenberg ( „ Sozialismus und

Kunst " ) vorgesehen sind . In einer öffentlichen Kundgebung am
Montagabend in der Alberthall « werden Paul L ö b e . Reichs -
luftizminifter a. V. R ad b r u ch und Elara Bohm - Schuch
sprechen . In der Alberthalle werden auch eine Morgenfeier der

Jugend und zweUAuffuhrungen der „ Wandlung " von Ernst Toller
im Beisein des Dichters , der im Juli seine Festungshaft beendet
haben wird , stattfinden . Bei der Schlußfeier am Mittwochabend
wird der Leipziger Volkschor in der Alberthalle das große Chorwerk
„ Samson " von Händel aufführen . Schließlich wetten mit der Kultur¬
woche auch eine Ausstellung sozialistischer Literatur , «ine Buch , und
Kunstausstellung und Führung durch die Museen und Bauien der
Stadt verbunden .

Die Teilnehmerkarte für die Kuliurwoche kostet mir eine Mark .
Für billigste Unterbringung werden die Leipziger Genossen sorgen .
Anfragen wegen Teilnehmerkarten , Unterkunft und sonstiger Aus -
künfte sind an das Arbeiter - Bildungsinstitut in Leipzig , Braustr . 17,
zu richten . In Anbetracht der günstigen Sommerzeit dieser Tagung
und der Billigkeit , Reichhaltigkeit und Gediegenheit der in Aussicht
sd . ' henden Veranstaltungen ist der Sozialistischen Kultucwoche in
Leipzig ein zahlreicher Besuch und reicher Erfolg zu wünschen , der
cin imposantes Zeugnis vom starken Kulturwillen der Arbeiterschaft
ablxgt .

Große Volksoper : . ? ra DIavolo " . Obgleich dies « Oper Berlins
die ollergrößte Rot hat , arbeitet sie . Obgleich die Künstler mit

Bierlelsgagen abgefertigt werden müssen , geben sie sich neuen Auf -
gaben mit Fleiß hin . Allerhand Hocharlitung ! Werden die Arbeit -
geber es den Arbeitnehmern in besseren Tagen einmal lohnen ? Wir
wollen daran erinnern , wenn es Zett ist . Im „ Fra Diavolo " blieb
vieles beim guten Willen , vieles blieb Orchester und Solistenstab dem
Hörer — man verzeihe das ominöse Wort — schuldig . Fritz Zweig
dirigierte : gewichtig und bedeutungsvoll und mit breiten Tempi , also

f)nz gegen die Absichten dieser graziösen komischen Oper . Das
abinettstück , die Ouvertüre , verpuffte , zumal der Raum akustisch

auch einem beseelteren Geigenton eines Einzelnen nicht günstig ist .
Den Räubsrhaupttnann - Kaoalier muß ein hervorragender Schau -
spieler singen . Wo findet man den Tenor , der die Selbstbiographie
Diavolos im 3. Akt zugleich mit Leben erfüllen und gesanglich bunt

gestallen kann ? , Alfred Ernesti ist von beidem nur die Hälft «.

Sein « Stimme ist entwicklungsfähig in dem Augenblick , da die Höhe
weniger gepreßt wird . Auch die Zerline hat eine solche große Szene
im Mittelakt . Anni F r j n d mit ihrer sympathischen , weichen
Simme ist gleichfalls spielerisch noch unfrei . Man merkt ihr noch an .
wie sie gut studiert hat . Anderen , wie dem süß - sanfken Banditen
Sau bis und der Pamella der Frau Schloß Hauer sieht man
an , wie sie in Humor machen wollen . Und der Lorenzo W i l l i m -
s k y s ist gar zu sauertöpsig . Komische Oper ? Wilhelm G u t t -
mann als reisender Engländer und Albert Reiß als Beppo sind
am ehesten aus sich heraus grotesk - hnmoristisch . Aber vielleicht hat
das ganz « Ensemble nicht rechten Grund zu lachen . Und so wollen
auch wir unsere Bedenken sommerlich halbieren . K. S .

Der Ausschuß des Deutschen Friedenspreises trat zu feiner
zweiten Sitzung zusammen . Ausgeschrieben ist bekanntlich auf
Grund einer Stiftung von Edward A. Filene in Boston ein erster
Poeis von 5000 Dollar und 32 weiten : Preise in einem Gesamt -
betrag von gleicher Höhe für die Verfasser der besten Arbeiten über
die Frage : „ Wie kann Friede und Gedeihen kür
Deutschland und Europa durch internationale
Zusammenarbeit gesichert werden . " Der Ausschuß
beschloß , an dem festgesetzten Termin für die letzte Ablieferung von
BewerbungsarkKiten , dem 20 . Juli 1924 , festzuhalten Alle
Anfragen über die Bedingungen und sonstige Einzelheiten sind an
das Sekretariat in Berlin W. 35 , Schöneberger Ufer 36a I, zu
richten . Der Ausschuß stellt ferner fest , daß zu dem Wettbewerb
nur Reichsdeutsche zugelassen werden können . Auf Grund von An -
fragen bestätigt er endlich , daß der Inhalt nicht preisgekrönter Ar -
beiten Eigentum der Verfasser bleibt , die eingesandten Exemplare
jedoch nicht zurückgegeben werden können . Die Wahl der Preis -
r ichler hatte folgendes Ergebnis : Rcichstagsabgeord - neter Dr . Breit -
schcid - Berlin , Prof . Dr . Harms - Kiel . General a. D. Graf Montgelas -
Berlin , Frau Antonie Pfülf - München , Reichstagsabgcordnetcr Frei -
berr von Rheinbaben - Berlin , Reichsgerichtspröfident Dr . Simons -
Leipzig , Reichstagsabgeoodneter Staatsminister a. D. Dr . Spahn -
Berlin , Prof . Dr . Omdde - München , Frau Ministerialrat Weber -
Berlin .

Amundsens Expedition aufgeschoben . Wie au- S Cbristlania anmeldet
wird , teilte Amnndsen heute mit . day die Nordpolexpedition
bis aus iveitere » aufgeschoben sei , da er nicht genügend
ökonomische Unterstützung gesunden habe .

Das Staatliche Museum für Völkerkunde Igöniggrätzer Straße 120) wird
vom 1. Juli ab aus tänqece Zeit sür den Besuch geschlossen . Dagegen
bleiben die im ebemaligen Kunslgewerbc - Museum IVrinz - AIbrechtitraß : 7)
untergebrachten Wlellungen iür Porgeschichle und Ostasiatische Kunst , lowie
die Sammlung sür deutsche Volkstunde ( Kloster , ttatze LS) weiterhin neössnet .

Ieikuugskunde an der UnioersitS ! Berlin . Der preußische Kultusminister
hat dem Leiter deS Deutschen Instituts iür Zeitungskundc , Dr . Martin M o b r
einen Lebraustrag sür Soltematik und Aeschichte des SettungZwe ' cns an der
philosophischen Fakultät der Berliner Unioersttät erteilt .

Zoikie Eoogaa pilgert in » �. heilige Land ' . Der bcrübmt « Keine Film »
stern Jackie Coogan wird im September nach Europa kommen und zuerst
Zlufenthalt in England nehmen . Er beabsichtigt , später das heilige Land
zu besuchen .



Vom �Vermittler " ' zum Scharfmacher .
Eigenartige Rollcdes belgischen PremierminifteröTheunis

Die auswärtige Politik der belgischen Regierung ist seit
dem Austritt unserer Genossen aus der Regierungskoalition im

Frühzahr 1921 niemals klar und konsequent gewesen . Jedes -

mal , wenn die franko sisch - englische Entente infolge der natio -

nalistischen Ueberspammng des Poincar6 - Kurses in die Brüche
M gehen drohte , sprang die belgische Regierung im letzten

Augenblick als „ Vermittler� ein , schlug eine Kompromiß -
sormel vor , auf der man sich schließlich einigte . Meistens be -

ftand allerdings die „ Vermitller " - Roll « Belgiens darin , daß
es die absichtlich übertriebenen Forderungen Frankreichs etwas

herunterdrückte und kraft dieses „ Erfolges " England W noch
viel größeren Zugeständnissen an den französischen Standpunkt
veranlaßte . Oft hatte man den Eindruck eines abgekarteten

Spieles zwischen der Pariser und der Brüsieler Regierung ,
die durch ein solches Zusammenwirken die Engländer diplo -

matisch zu überrumpeln bestrebt waren . Als es jedoch infolge
der Ruhrbesetzung zum Bruch der Entente kam , da stellte sich

Belgien auf die Seite Frankreichs , was gerade in England be- -

sonders bitter empfunden wurde .

Indessen machte die Regierung Theunis gar kein Ge -

heimnis daraus , daß sie nur aus alter Sympathie für Frank -
reich diesen Sprung ins Dunkle mitmachte und daß es das

ganze Unternehmen für einen Fehler hielt . Belgien war in

i er ganzen Zeit der Ruhrbesetzung der wunde Punkt der fran -

zösischen Politik , zumal man in Paris wußte , daß Theunis
mit einer wachsenden Opposition der Sozialisten und auch der

Flamen rechnert mußte . Die französische Vormundschaft wurde

mit wachsender Besorgnis von immer größeren Tellen des bel -

gischen Volkes empfunden , und dies führte sogar zu Beginn
dieses Jahres anläßlich der Beratung des franko - belgischen
Handelsvertrages zu einem Sturz und einer Neubildung der

Regierung Theunis .
Um so eigenartiger mutet die Haltung an , die Belgien

gerade jetzt einnimmt , wo die englisch - französische Annäherung
dank des neuen demokratischen Kurses in England und Frank -
reich wieder vollzogen ist . Man müßte ja annehmen , daß ge -
rade Belgien diese Wiederherstellung der Entente begrüßen
und fördern würde . Aber es stellte sich im Gegenteil heraus .

daß die Brüsseler Regierungskreise über die Ergebnisse der

Zusammenkunst von Herrwt und Macdonald in Chequers
gar nicht entzückt waren , und aus dem Kommunique über die

Aussprache zwischen Herriot und Theunis in Brüssel geht
zwischen den Zeilen hervor , daß die Einigung Mischen Frank -
reich und Belgien neuen Schwierigkeiten begegnet , die zwischen

Frankreich und England nicht bestehen . Dieser Eindruck wurde

durch die übereinstimmenden Kommentare der Pariser Presse
verstärkt . Und die Gewißheit , daß hier etwas nicht in

Ordnung stt , gewann man gestern aus den Erklärungen , die

Theunis dem Berichterstatter des „ Matin " , Sauerwein ,

abgegeben hat . Man fragt sich zunächst erstaunt , ob es Zufall
oder Absicht ist . daß der belgische Ministerpräsident gerade
das Pariser Blatt benutzte , das noch jetzt zu den eifrigsten
Vorkämpfern der Politik Poincarss gehört , und den Bericht -
crstatter empfing , der erst vor wenigen Tagen als ein beson -
der ? intimer Vertrauensmann von Millerand in den Vorder -

grund getreten ist . Man müßte beinahe annehmen , daß in

dieser Wahl eine gewollteUnfreundlichkeitgegen
H e r r i o t liegt . Vor allem aber ist der Inhalt der Erklärun -

gen von Theunis sehr eigenartig . In der allgemeinen Atmo -

sphäre von Versöhnung und Entspannung , die sich über

Europa nach der Zusammenkunst von Ehequers gebildet hatte ,
die zweifellos dem ehrlichen Friedenswillen von
Macdonaldund Herriot entspricht und deren günstige
Rückwirkungen sich bereits in Deutschland deutlich fühlen
ließen , wirken die in Ton und Inhalt geradezu scharf -
macherischen Erklärungen von Theunis wie eine abficht -

liche Durchkreuzung der englisch - französischen Befriedungs -
arbeit .

Daß Theunis , der im Vergleich zu Poincarck als ein Ge¬

mäßigter galt und daher zwischen ihm und Baldwin als „ Ver¬
mittler " wirken konnte , im Vergleich sowohl zu Herriot wie zu
Macdonold , die keinen solchen „ Vermittler " mehr brauchen ,
als ein Gewaltpolitiker erscheint , ist nicht weiter verwunder -

lich . Unklar ist aber vor allem , welches Interesse Belgien
an einer Verhinderung der europäischen Entspannung haben
sollte . Umgekehrt , gerade Belgien hätte in politischer und
wirtschaftlicher Hinsicht besonders für die Zukunft das stärkste
Nationalmtereffe an einer französisch - englisch - deutschen Ver -

ständigung .
Die einzige plausible Erklärung für Theunis ' eigenartiges

Vchhalten kann nur innerpolitischer Art fein : ist die

Lage der Kompromißregierung Theunis von Anfang an pre -
kär gewesen , so ist sie seit dem Regierungswechsel in Frank -
reich infolge des Uebergreifens der demokratischen Welle auf
die belgischen Boltsmassen geradezu kritisch geworden .
Sollte am Ende Theunis , um der Gefahr eines Sturzes vor -

zubeugen , es darauf abgesehen haben , durch seine Scharf -
machereien Herriots Stellung in Frankreich zu erschweren .
eine Regierungskrise in Frankreich zu provozieren ? Hat er

etwa seine Hoffnungen auf eine Wiederkehr des Nationalen

Blocks in Frankreich gesetzt und zu diesem Zweck das Sprach -
rohr Poincar6s und Millerands in demonstrativer Weise ver -

wendet ? Das sind Fragen , die nicht nur unsere belgischen Ge -

nassen , sondern die gesamte europäische Demokratie auf das

höchste berühren . _

die Opposition gegen Mussolini .
Rom , 27. Juni . ( EP . ) Die heutige Versammlung der Oppo¬

sitionsparteien wird unter dem Vorsitz von T u r a t i stehen ,
dem Präsidenten der Einheitssozialisten . Es wurde bereits ein « g e -

meinsame Entschließung vereinbart , die die Popoteri als

di « stärkste Oppcsitionsgruppe einbringen werde . Der genau « Wort .

laut steht noch nicht fest . Der erste Teil wird erklären , die Ermordung
MotteoUiz bilde den Höhepunkt einer durch ein System der

Gewalttaten geschaffenen Lage . Dann wird die Opposition
die unbedingte Achtung aller Parteien und die Abschaffung
jeder Parteimiliz fordern , damit die öffentlich « Ordnung und
der Schutz des Landes ausschließlich dem ruhmreichen Heere und den

Parteiorganen anvertraut werde . Durch die bisherige Siel -

lungnahme sei die Lage nicht verändert und seien di «

Ursachen nicht behoben worden , die das Fernbleiben der oppositio -
netten Abgeordneten von den Kammsrarbeiten verursache . Es heißt

Partei unter der Hand sogar ein Portefeuille angedcten .
Rom . 26. Juni . ( WTB . ) Li « Regier arg sieht sich veranlaßt ,

einen Gesetzentwurf emzubringen , wonach die Abgeord «
neten gezwungen werden , ihr Mandat regelmäßig
a u s z u üb e n.

Serlin von oben .
Es ist wahrlich kein Vergnügen , die ZL0 Stufen hinaufzuklettern .

Aber um so größer ist di « Ueberraschung , wenn man dann auf der

Plattform des Rathcujsturmes steht und das überwältigende Bild der

Riesenstadt Berlin empfängt . Es ist nur die eigentliche Stadt , die
das Auge erfaßt ; fett der Schaffung Eroß - Berlins hat sich die Boden -

fläche so ausgedehnt , daß auch zwei Rathaustürme , aufeinander -

gestellt , nicht ausreichen würden , um Berlin ganz zu sehen . Immer -

hin kann man bei einigermaßen klarem Wetter die Müggelberge und
den Wilhelmsturm auf den Grunewaldbergen deutlich erkennen .

Emsig umkrabbeln Menschen , Tiere und Gefährte das Rathaus in der

König - und Spandauer Straße . Die Wagen der Elektrischen er -

scheinen so zierlich , daß man ganz ausnahmsweise einmal fem «
Freude daran haben kann . Eindrucksvoll bahnt sich die alte Triumph -
sttaße a. D. , die Linden , ihren Weg zum Brandenburger Tor ,

ihre Fortsetzung durch den Tiergarten , der in respektabler Aus »

dehnung daliegt , deutlich markierend , um sich dann als Bismarckstraße
und Kaiserdamm weiter verfolgen zu lasten . In der entgegengesetzten
Richtung kommt das Silberband der Spree von Treptow her in die
Stadt und entschwindet beim ehemaligen Schloß dem Beschauer .
Daneben zieht die Stadtbahn ihren Weg . Wie winzige Wellblech -
buden erscheinen der Schlesische Bahnhof und der neue Friedrichs -
bahnhof . Man erkennt deutlich das neue Bureauhaus des ADGB .
an der Jnfelbrück «; man ficht den Riesenbau des Stadthauses , da -
neben die alt « Klosterkirche und die Parochialkirche , deren Stunden -

glockenspiel kristallklar zu uns hinauftlingt . Und als ob die Uhr des

Rathausturmes neidisch wäre , läßt sie plötzlich von der großen Glocke
die Zeit angeben . Man fährt erschreckt zusammen und kann sich gar
nicht denken , daß es trotz dieses Riesengeläutes so viele Menschen in
Berlin gibt , die nicht wisten , was die Stunde geschlagen hat . Im

Geiste versetzt man sich in die Zeit zurück , als ein Glockengeläut aus -

reichte , um allen Bewohnern der Stadt heitere und ernste Stunden

anzuzeigen , in die Zeit , wo Berlin am Brandenburger Tor im

Westen , am Frankfurter Tor im Osten aufhörte , und wo nach Süden
das Halleschs Tor und im Norden das Rosenthaler - , Prenzlauer - und

Königstor die Stadtgrenze bildeten . Wäre damals , vor vielleicht
hundert Jahren , das Wahrzeichen Berlins , der viereckige , rote Rat -

Hausturm , schon auf dem Posten gewesen , so hätte man Berlin mit

seinen anderthalbhunderttausend Einwohnern recht gut mit einem
Blick überschauen können . Gewiß hätten damals nicht Hundert « von

Fabrikschornsteine durch ihre schwarzen Luftlcwaströme das Gesichts -
feld behindert , wie es heute der Fall ist , nachdem Berlin auch Industrie -
stadt geworden ist . Di « Leute von ehemals konnten frische Lust in
der Stadt atmen ; heute haben wir — Berliner Luft .

Auto - Razzia auf der Avu » .

Auf der Automobilverkehrs - und Uebungsstraße ( Avus ) im
Grunewald , auf der zurzeit für di « am Sonntag stattfindenden Auto -
rennen eifrig trainiert wird , gab es in den Nachmittagsstunden des
gestrigen Tages für so manchen Automobilbesttzer eine unliebsame
Ueberraschung . Etwa um 5 Uhr nachmittags , zu der Zeit , als ge »
wohnheitsmäßig der stärkste Berkehr �hauptsächlich in der Richtung
Berlin - Wannseee «insetzte , erschienen plötzlich sowohl am Nord - wie
cm Südeingang der Avus Beamte des Zollgrenzkom -
m i f s a r i a t s Berlin - Brandenburg , di « sich lebhaft für alle ein -
und ausfahrenden Automobile und Motorräder mit ausländischen
Fabrikmarken interessiertem In zahlreichen Fällen wurden sowohl
Kraftwagen wie Motorräder angehalten und die Papier « einer ein -
gehenden Prüfung daraufhin unterzogen , ob die betreffende Maschine
bei ihrer Einfuin nach Deutschland auch ordnungsmäßig ver .
zollt worden ist . Wie wir noch von zuständiger Seite erfahren , hat der
außerordentlich stark gestiegene Berkehr mit Wagen ausländischen
Fabrikats , der weit über das einigen Einfuhrfirmen zugestandene
Kontingent hmausgeht , zu dieser Maßnahm « Anlaßß gegeben , da der
Staat durch dieser Autom obilschmuggel erheblich geschädigt
wird . Die Wagen kommen aus dem Ausland ohn « jede Kontroll «
ins besetzte Gebiet , erhalten dort ihre deutschen Nummernbezeich -
nunq und gehen dann meistens über Köln oder Frankfurt nach dem
unbesetzten Gebiet , wo dann einfach die Umschreibung der im Rhein -
land gültigen Nu . nmern beantragt wird . Hauptsächlich werden Auto -
mobil « und Motorräder englischen , französischen und belgischen Ur¬
sprungs auf diesem Wege eingeschmuggelt , während amerikanische
und italienische Fabrikate meist auf ordnungsmäßihgem Wege nach
Deutschland heremkommen .

_

Diebesgrsindel .
Durch «in niederträchtiges Komplott einer offenbar g e w e r b s-

mäßig arbeitenden Einbrecherbande geriet der bisher
völlig unbescholtene Inhaber eines Motorradgeschäftes in Friedenau .
Hermann V « h m , in Untersuchungshaft und unter die Anklage eines
Einbruchsdiebstahls . Auf ein Inserat in einer Zeitung , nach dem ein «
BMW. - Maschine gesucht wurde , halte Behm sich mit einem Angebot
gemeldet . Er erhielt darauf den Besuch einer Anzahl von „ Käufern '
die ober in der Hauptsache aus Kriminalbeamten bestanden . Diese
suchten in Begleitung eines Geschädigten , der die Annonce selbst zur
Ermittlung der Diel « eines ihm gestohlenen Motorrades in die Zei -
tung gesetzt hatte , in Behm den Einbrecher . Es war nämlich in
Friedenau da - gestohlene Motorrad mit einem gewissen Heller auf
ber Straße angetroffen worden . Heller , der die Beamten bei ihrem
Besuch im Laden des Behm begleitet hatte , soll nach Darstellung des

Behm in raffinierter Weise «inen Hebel des gestohlenen Rades in das
Werkzsuglager des Behm hineingeschmuggelt haben . Heller behaup -
tet «, daß er das Rad von Behm gekauft hat . Behm dagegen be -
teuerte von Anfang an verzweifelt feine Unschuld . Er wurde aber
auch von einem Zeugen Hahn als der Verkäufer des gestohlenen
Rades auf das schwerst « belastet . Auf Veranlassung von Rechts -
anmalt Dr . Theodor A h r e n s forder « das Gericht nicht nur die
Vorstrafakten des wegen Hehlerei angeklagten Heller , sondern auch
die des Belastungszeugen Hahn «in . Es ergab sich die überraschende
Tatsache , daß beide , insbesondere aber Hahn , schon mehrfach vor -
bestraft waren . Cr war auch mit Heller m ein « ähnlich liegende
Diebes ' ache verwickelt . Rechtsanwalt Dr . Ahrens wies in der Be -
weisaufnahme darauf hin , daß offenbar Heller und Hahn
selbst di « Einbrecher seien , denen es darauf angekommen sei ,
um sich selbst zu entlasten , den Behm als Einbrecher zu verdächtigen
und als Virkäufer des Rades hinzustellen . Der Angeklagte führte
einen lückenlosen Alibibeweis , indem er durch zahlreiche Zeugen nach -
wies , daß er zu der Zell der Tat nicht am Tatort gewesen sein könne ,
sondern daß er sich mit einem Motorrad « aus der Fahrt von Pctsdam
nach Steglitz befunden habe . Entsprechend dem Antrage von llsechts -
anwalt Dr . Ahrens wurde Behm auf Kosten der Staatskasse frei -
gesprochen . Heller hingegen wurde wegen Hehlerei zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt .

Sportvorführungen der Schupo .

Auf dem Sportplatz am Bahnhof Tiergarten zeigt «
gestern nachmittag die Berliner Polizei , was r auf sport¬
lichem Gebiet « zu leisten vermag , und es muß neidlos anerkannt wer -
den , daß die „ Grünen " durch ernstes und eifriges Training vorzüg «
lichss leistm . Selbstverständlich darf man dabei nickt sportlichen
Maßstab im allgmeincn anlegen , sondern muß immer bedenken ,
daß es sich hier um einen gewissermaßen speziellen Svort handelt ,

lottenburg und Kreuzberg . Im Mannschafts - Handgranaienwerfen
über 20 » Meter siegle Tiergarten .

NUHelm von Keuüell .

Der Sohn des »Oberhofzeremonienmeiskrs " .
Der Sohn eines Offiziers von altem Adel , der Leutnant o. D.

Wilhelm von Keudell , erschien heute wieder einmal vor Ge -
richt . Er wurde der großen Strafkammer des Landgerichts III vor ,
geführt , da er gegen das llrtell des Schöffengerichts Eharlottenburg ,
das ihn wegen fünf schwere Eirtbruchsdiebstähls zu zwei Jahren
Gefängnis verurtcill hatte , Berufung eingelegt hat .

Bor Eingehen in die Verhandlung legte Landgerichtsdirektor
Siegert dem Angeklagten v. Keudell in väterlich mahnender Weise
nahe , ein reumütiges Geständnis abzulegen , denn er werde ja noch
wegen gleichartiger Sttafhandlungen von den Landgerichten Kasfest
Heidelberg , Dresden und Berlin I verfolgt . Er könne erleben , daß
er noch jahrelang durch ganz Deutschland geschleift
würde . Anders wäre «s , wenn er sich zu seinen Taten bekennen
würde , dann wäre die Möglichkeit gegeben , daß in Berlin alles zu ,
sammen abgeurteilt und eine Gesamtstrafe gebildet werden kairn .
Dann könnte der Richter auch in Erwägung ziehen , ihn an Stelle
seines jetzigen Vormunds , des Geheimen Oberregierungsratz
v. Keudell , des Bruders feines Vaters , einen anderen Vormund zu
geben , der ihm die Grundlage für fein künftiges besseres Leben
schaffe . Rechtsanwalt Dr . Frey erwiderte darauf , daß er in diesem
Sinne auch bereits mit dem Angeklagten gesprochen habe . Der An -
geklagte beschränke seine Berufung auch nur auf das Strafmaß . Der
Mitbeschuldigte des Angeklagten , Würger , habe , obwohl er viel -
fach vorbestraft und gewerbsmäßiger Einbrecher sei . fast dieselbe
Sfrafe bekommen , lo daß das Urteil gegen den jetzigen Angeklagten
nicht gerecht erscheine . Außerdem seien auch die Urteilsgründe von
irrigen Voraussetzungen ausgegangen . Das Gericht verachtete auf
die Sachverständigen und Zeugen und Landgerichtsdirektor Stsgert
ließ dem Angeklagten einen Abriß seines Lebenslaufes geben . Der
Angeklagte , ein blasser , unterernährter Mensch , kann nur stottern
und unzusammenhängend sprechen . Vielfach erinnert er sich der
nächstliegenden Dinge nicht mehr . Wilhelm o. Keudell ist 1898 als
Sohn des Oberhofzeremonienmeisters des ftüheren Kaisers in Berlin
geboren . Er kam zur Marine , mutzte dort aber wegen dummer
Streiche den Abschied nehmen und wurde bei der Armee unter -
gebracht , wo er nach dem Kriege mit Ach und Krach zum Leutnant
befördert wurde . Nach dem Gutachten der Acrzte hat er von Jugend
auf moralische und geistig « Entartung gezeigt . Im
Jahre 1920 wurde er beurlaubt , um das Abtturientenexamen nach -
zumachen . Er ist dann aber in Berlin in Spielsr - und ' Verbrecher -
kreisen geraten und fahnenflüchtig geworden . Unter dem Einfluß
des Würger hat er dann in Berlin fünf verschiedene Einbrüche verübt .

Nach längerer Veratun « kam das Gericht zu einer Verwerfung
der Berufung . Landgerichtsdirektor Sieoert führte in den Urteils -
gründen aus , daß der Angeklagte offenbar erblich belastet und geistig
minderwertig fei , aber er habe die Verbrechen mit großem Raffme -
nrent ausgeführt , so daß er von einer verbrecherischen Neigung ver -
folgt sei . Die Familie von Keudell hat alles getan , was in ihr «?
Macht stand . Schon unter der straffen Zucht der Marine hat « c
Fehltritt begangen . Er ist von Stufe zu Stufe gesunken und schließ -
lich zum Verbrecher geworden . Er hat sehr schwere Verbrechen be -
gangen und wird wegen weiter «? schwerer Aergehen von mindestens
fünf Stellen verfolgt . Der Vorderrichter hat ihm schon Wilde ge -
zcigt , denn er hätte mit Zuchthaus bestraft werden müssen . Die vom
Vorderrichter erkannte Straf « von zwei Jahren Gefängnis ,
unter Anrechnung von 13 Monaten Untersuchungshaft , war sehr
mild « . Das Gericht hatte keinen Anlaß , diese Strafe noch herab¬
zusetzen . Der Angeklagte v. Keudell verzichtete auf weitere Rechts ,
mittel und trat die Strafe sofort an .

„ Volk und Zeit " , unsere Illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Noch ein Aukounfall auf der Avus . Beim Training auf der Avus
zum Klemautorennen ereignete sich gestern noch ein zweiter
schwerer Unfall . Ein Pl - utowagen , der von dem Fahrer
Köhler gesteuert wurde , fuhr mit 110 Kilometer Ge ,
schwindigkeit infolg « Schleuderns durch die Barriere au
der Nordkurve . Glücklicheweise trug der Fahrer nur leichte Bor ,
letzungen davon und konnre von den dort anwesenden Sanitöteru
verbunden werden .

von einem Wüstling angefallen wurde gestern abend in Wik »
helmsruh eine Kontoristin aus Rosenthal , als sie mit ihrem
Hunde spazieren ging . Ein Mann van etwa 3Z Jahren sprang
plötzlich an sie heran und riß sie zu Boden . Als die Ueberfallene
ihren Hund auf - hn hetzte , suchte er sich seiner mit einem s i ch « 1-
artigen Werkzeug zu erwehren . Hierbei traf er auch die
Ueberfallene und schlug ihr « in StückKopfhautmiteinem
Büs chel Haar « ab . Zum Glück ließ der Hund nicht locker . Er
schlug den Unhold in die Flucht und oerfolgte ihn noch ein Stück
Wege » , bis er in den Wald hinein entkam . Die Polizei , die erst
benachrichtigt wurde , nachdem die Ueberfallene zuvor nach Haus «
gegangen war , fand von ihm natürlich kein « Spur mehr .

M. angepaßt und zugeschnitten auf die Bedürfnisse und für die körper
auch , die Regierung habe bei der katholischen Volkspartei Schrittz ! liche Ertüchtigung der Polizei . Diesen Gedanken gab auch �

berbürgep
unternommen , damit fi - sich versöhnlicher zeige . Sie habe dieser

'
meister B ö ß Ausdruck , der in einer Ansprache auk die Bedeutung

ctt _ _ __ _i . — v. - ' ' m • « . _ _ _ _ _t. _ _ _a _ _ Jvs Kvirrf « fitr hii » �rvTt&>? ftlrnm «*; nwRfArn if n* �des Sports für die Polizei hinwies . Man iah gestern u. a. Hand -
granaien werfen , Hindernisläufen und Mannkchaftsstreifen . Im Weit -
hochfprung siegte Ä n o s v e vor Kunz und Knvnch . Im Tauziehen
wurde die Krupve Mitte Sieger , in der �- dwedenstaffel
Spandau . Im 3000 - Mcter - Marnschaftslaufen besetzt « die Gruppe
Friedrichshain den ersten Platz vor den Abteilunzen Ehar -

Die öergwerkskatastrophe im hart .
30 Toke .

Zu dem Dergwerksunglück in Hartbei Cloggnitz '
wird noch gemeldet : Heut « früh war eine Schicht von 70 Mann ein -
gefahren . Aon diesen konnten sich 40 rechtzeitig vor der Explosion
retten . 30Mann sind tot . 11 Tote wurden bere - ' « aus dem
Schacht gebracht , 11 liegen im Bergwerk vor der Förderschale zum
Abiransport bereit , 8 Tot « sind noch nicht geborgen . Das Unglück
geschah dadurch , daß ein abgebautes brennendes Fläz niedergebrochen
ist und die Gase in die Stollen drangen , wo die Bergleute arbeiteten »
Unter den vor der Unglücksstelle wartenden Verwandten der Denm -
glückten spielten ' "ch herzzerreißende Szenen ab . — Mehrere tiefer
gelegene Braunkohlenschächte des Werks , auf denen ein Brand
wütete , mußten immer wieder durch Feuermauern abgedeckt
werden . Der Brand , der trotzdem wiederholt kleinere Explosions -
fälle verursacht hat , ist auch die Ursache des gestrigen Unglücks . Die
Feuermauer sollte nämlich zur Reparatur einer Aknu - ' - öhre einge¬
rissen »verden , aber kaum hatte man «ine Oeffnunq geschlagen , als
mit großer Gewalt Kohlenoxydgqse ausströmten . Die in der
Nähe Beschäftigten fielen sofort den gifttgen Galen zum Opfer ;
herauskommende Retter erzählen , daß die verunglückten Bergarbeiter
übereinander lagen , und daß viele offenbar « räch wenigen
Schritten betäubt zusammenbrachen .

Mokorbootunglück aus der Donau . In der Nähe von Ulm kenterte
ein mit zwei Personen besetztes Motorboot auf der Donau . Ein ver »
heirateter Kaufmann konnte sich noch aus den Fluten retten , dagegen
ist der zweite Insasse von der Strömung erfaßt worden und er ,
trunken . Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden .

Groß - Serliner parteinachrichtea .
101. u» v im . Abt . Bildungsaurschutz Trcatow - Bamuschulemves . Freit ag. 27. «,

abend » 8 Uhr. 28. Voriührung wissenschaltUcher Filme in der Trevttno - Stern .
warte : 1. Eine Wanderung durch Dresden , das EN' tal und die Siichflsche
Schweiz (3 Teile ». 2. Was das Auge nicht geht ( Wunder der KeUiupe) ,
3. Edi und die wilden Bciticn (Sch-rztrickstlm ) . Eintritt Z0 Pf . Nachmittag ».
5 Uhr : Voriiellung für Kinder , Eintritt 15 Pfg .

Iuugs »ztt >listen . Keule 7' / , Uhr. «lreisverlreierocrsammlung Belle - MIIance�tr . 7/10.
tz. d. A. Pünktlich 7 Uhr, ArbeitsausschubgKung .

? ugenüveranstaltungen .

Die Fretteg - Arhettsgemeinschast im Zugendheim , Lindenstr . 8, hat ihre
Arbeiten wieder aufgenommen . Bollziihiige » Erscheinen der Teilnehmer zu
der heute abend 7>, , Uhr stattfindenden Iufammenkunft wird erwartet .



GsVerMastsbeMegung
kommunistische Schmarotzerpflanzen .

„ Zndustriegruppen Bergbau nud ZNekall . -

Die „ Union " hat irgendwo in der Zeit vom 15. bis 22. Juni
einen sogenannten Reichskongreß abgehalim , der — wie die „ Rote
Fahne " heute morgen berichtet — „ was Inhalt und Behandlung
der aktuellen Gewerkschaftsfragen wirtschaftlicher und politischer
Natur anbetraf , turmhoch über gleichen Tagungen der Reformisten
und Arbeitsgcmcinschafrler " stand . Selbstverständlich — bei der Ge -
wohnheit der Kommunisten , stets den Mund recht voll zu nehmen .

„ Ohne große Erschütterungen hat die Union alle jene zegensätz -
lichsn Elemente abgestoßen . " Nicht die Union , sondern die K P D. ,
die zwar für sich das Recht in Anspruch niinmt , gegensätzliche El «-
menie abzustoßen , danir aber um so größeren Lärm schlägt , wenn
die Gewerkschaften „gegensätzliche Elemente " abstoßen .

Der Bericht fährt fort : „ Die Erfahrungen der letzten Jahr « ,
insbesondere die abgeschlossenen Riefenkämpse der Bergarbeiter .

gegenwärtigen Zeitpunkt das Fest -
deF Einheitsorganisation zur

der revolutionären Kampfkraft
Die Eirtwicklung drängt mit Natur -

Notwendigkeit zur Bildung von Jndustrieorgaiu -
s a ti o n e n. Daß die Form der Berussverbände überlebt ist ,
braucht nicht besonders betont zu werden . Der Kongreß stand ge -
schlössen auf dem Boden der Schassung von Industrie -
organisationcn und begrüßte , einschließlich auch der alten

Opposttion , den Dorsch lag der Zentrale , den ersten
Schritt auf diesem Wege zu tun und die B - ildung
von Jeidustriegruppen im Rahmen der Union zu
beginnen . Die ersten Ansätze , die auf den anderen Kongressen
in dieser Richtung gemacht wurden , aber infolge der inneren Wider -
sprüche nicht zur Durchführung gelangten , dienten auch ' dem dies -
stihngen Kongresse zur Unterlage , um den Umbau der Organisation
schnellstens zu bewerkstelligen . Nach der Vorlag « der Zentrale ,
welche vom Kongreß einstimmig gutgeheißen wurde , erfolgte die

Trennung der Jndustriegruppen . und zwar in Bergbau und Melall .
Innerhalb des Rahmmv der Gesamtorganisation erhalten beide
Jndustriegruppen ein « selbständige Leitung , Presse usw . Die I n -
d u st r i e g r u p p e Bergbau soll zu der ausschlaggebenden Or -
ganilation der deutschen Bergarbeiter gemacht werden . Um dies zu
ermöglichen , wurde die Durchorganisation von Grund auf festgelegt
und die notwendigen Maßnahmen beschlossen . Im engsten Kon -
takl mit den oppositionellen Gewerkschaften im
B A V. wird die Union , Gruppe Bergbau , ihre Arbeiten zur Ge¬

winnung der breitesten Massen der Bergarbeiter , zur Erfassung der

Unorganisierten in Angriff nehmen . . . .

zeigten , daß im
halten an ,
Schwächung
führen m u s

All « Maßnahmen «n organifatortfcher und tattkscher Bezlchrmg,
die von dem Kongreß befchlossen wurden , haben als Richtschnur dte

Schaffung einer revolutionären , allumfassen -
den , kampfkräftigen Bergarbeiterorganisatjon .

Der organisatorische Aufbau der Iffnd u st r i e g r u p p e
Metall wird in gleicher Linie durchgeführt . Di « Jndustriegruppe
Metall hat als ihre Hauptaufgabe zu betrachten die Zusammen -
fassung aller derjenigen Gruppen und Mitglieder , die von der refor -
mistischen Gewerkschaflsbureoukratie aus den Verbänden aus -

gelchlosien sind , zu ermöglichen . Sie soll in Gemeinschaft mit

der Opposition im Me t a l la r b e i t « r o e r ba n d darauf
hinwirken , daß die ausgeschiedenen Metallarbeiter wieder dem

Metallarbeiterverband zugeführt werden , um den oppositio -
n e l l c n B l o ck z u st ä r k c n. Im Gegensatz zur Gruppe Bergbau ,
die nur Bergarbeiter umiassen wird , werden der Metallgruppe angc -
gliedert alle diejenigen Organisationssvlitter , für die revolutionäre ,
dem Reichsarbeitrausschnß angehörende Verbände nicht vorhanden
sind . "

Es ist hier nicht der Platz , im einzelnen auf die kommunistischen

Unionspläne einzugehen . Bemerkenswert ist die angekündigte Taktik .

Die „ Union " als „ Einheitsorganisation " müßte eigentlich das Ideal
der kommunistischen Organisatiocrsform darstellen . Dies « Einheit ? -

organisation soll jetzt dezentralisiert werden in Zwei Industrie -

gruppen : Bergbau und Metall . Für den Bergbau soll eine besondere

Organisation geschaffen werden , gegen den Deutschen Bergarbeiter -
verband und unter Mitwirkung der „oppofiti Miellen " Mitglieder im

Bergapbeiterveiband .

Für die ZNelollindusirle soll ein eigenartiges Organffationsgebilde

geschaffen werden , indem alles , was außer den Unionsbergleuten zur
Union gehört , einfach als Jndustriegruppe Metall mit den „ Ausge -

schlössen «»" zusammengeworfen wird . Da das alles noch lange nicht

ausreicht zu einer Metallarbeiter - Jndustriegruppe auch nur dem

Namen nach , soll das Unionsgebilde zunächst die Unterabteilung der

KPD . — Jndustriegruippe Metall — bilden , um unter rücksichtsloser

Ausschlachtung der menschenfreundlichen Duldung der kommunistischen
Ouerireiberei im Deutschen Metallarbeiterverband die Einheitsfront
mit den „ Ausgeschlossenen " wiederherzustellen und dann „ den oppo -
siticnellen Block " so zu stärken , bis der Merallarbeiteroerband ge -
sprengt ist und der Laden der kommunistischen Jndustriegruppe
Metall aufgemacht werden kann .

Auch die kommunistischen Schmarotzerpflanzen wachsen

nicht in den Himmel . Gewiß ! Allein sie entziehen den Gewerkschafts -
stämmen Saft und Kraft und deshalb können wir nicht richig zusehen ,
wie sie weiter wuchern . Mögen die Kommunisten tun , was sie nicht

lassen können , uad eigene Gründungen unternehmen . Dann müssen
sie sich wohl oder übel gefallen lassen , daß die Gewerkschasten , auf
deren Kosten diele wahnwitzigen Experimente vorgenommen werden

sollen , die ihnen geeignet erscheinenden Maßnahmen daaegen er -

«nlfeii Loch he * f o » m * ■ntfHf che S4 « » roß « ? e
ta kti k muß endlich energisch begegnet werden , um
die Gewerkschaftskörper , die davon umwuchert sind , wieder frei und
gesund zu machen .

Tie Lohuverhältnisse der Kupferschmiede .
Die gestrige gut besucht « Versammlung der Kupferschmiede

beschäftigte sich mit der Lohnpolitik der Organisation . Genosse
F l « i s ch m a n n wies in seinen Ausführungen darauf hin , daß die
Löhne wesentlich von den wirtschaftlichen Verhältnissen beeinflußt
werden , unter denen die Berufsgruppen zu arbeiten gezwungen find .
Für die Kupferschmiede ist vor allem die Lokomotivindustrie
maßgebend , die seit der Inflationszeit «inen sehr schlechten Geschäfts -
gang zu verzeichnen hat . In diesen Betrieben war es nicht möglich ,
die Friedenslöhn « zu erreichen . Di « Löhne der Kupferschmiede in
der G r o ß i n d u st r i « schwanken zwischen 75 und 9l) Pf . pro
Stunde . Für diese Industrie wird eine zentrale Lohnbewegung ein -
geleitet .

Die Kleinindustrie leidet ebenfalls ziemlich stark unter der

zurzeit bestehenden Kreditnot . Die Löhne dieser Berussgruppe haben
die gleiche Höhe wie in der Großindustrie . Es wird nun oersucht ,
durch Kündigung des bestehenden Lohntarifs eine bessere Bezahlung
durchzudrücken .

In der regen Diskussion wurde allgemein die Unzufrieden -
heit mit den niedrigen Löhnen zum Ausdruck gebracht . Die Organi -
sation wurde aufgefordert , unbedingt dafür zu sorgen , daß die Löhne
aller Kupferschmiede mindestens die Friedenshöhe erreichen .

Einstimmig wurde beschlossen , für das S. Quartal einen

Beitrag von 86 Pf . festzusetzen . Darin sind enthalten S0 Pf .
für den Zentraworstand und 25 Pf . für die Lokalkasse .

Die englischen Bauarbeiter haben eine Konferenz mit dem Arbeit -

geberverband abgelehnt mit der Erklärung , sie würden nur ver -
handeln , wenn die Aussperrungserklärung bedingungslos
zurückgezogen werde . Beide Parteien werden sich heute ge -
trennt voneinander mit Vertretern des Arbeitsministeriums be -

sprechen . _ �

Berkmetster - Bezirkoereiu Berlin 7. Die nächste Monatsversammlung findet
nicht am Dienstag , den l. Juli , sondern am Montag , den so. Jnut . abends
7 Uhr, im Pagenhofcr , Turin - Ecks Stromstraßc , statt . Der Vorstand .

Vercntmortlich fllr Politik : Eraft Reuter ; Wirtschuft : Brtur Satcrnu »;
Ecwcrischaftsbewegung : Friedr . figkorn ; Feuilleton : Dr. John vchilowski ; Lokales

und Sonstiges : Frist A- rstädt ; Anzeigen : Th. Stocke ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Berlag ©. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckeret
und Berlaqsanstalt Paul Einger u. So. . Berlin EW. KS, Lindenstrafie Z.

Bedeutend ermässigte Preise
vieles * Artikel in fast allen Abteilungen

Tf

Strümpfe
Strümpfe ™rb°. *men: . BruaTone . ' . 48:

tiin Damen , dlasseUv . QE
öe « * ü £ Te jesS scüwarz u. tarbig , Koppels .
CfaeflmPAfA *" r Damen , la Seidenflor , 495

sebwara und modeznc Farben ■

Herren - Socken Ä�SSpf .

Trikotagen
&£ ANA « 4 An t " p Herren , Banmwoile . �25
BBöiiTBÖöll Treiaa, mit farbigen Bin sÄtzen ä

u. Boinkleider für Herren
«jT» � tff ü »yi VSbi makofarbig , alle Oröseen — Ä

Barnityren " faÄ�Ä 4 "
tili - Damen , GanmwoIIe , 445

* 3V7aiKPs ? är farbig , all « Orfissen

. . . . . .

1

U iSkBca « 4 Mr Damen , Banmw. . 7 E
t SitsCiaO « » « u ' ClB gestrickt , weiss , o. Arm m wPf .

Weisswaren
IClöppeispstze 7 Op-
Kisseneinsätze fpÄS ; 38

Hemdenpassen aStleksrei ,
. . . . .Stuck 45pf .

Ciiasbatistg locke 3 "
Liseretformen - - ear - . ««. . . . 2 * °
Sportkappe . . .

. . . . . . . . .

2 "

laschsntüüier �

iBschentöther süäss ? . l40
60, Ff-

Verkauf nur
soweit Vorrat Damen '
Hemden l45 U75
Fasson nnd Trleeitorm

. . . . . . . . . . .

» B

Beinkieider �35 fl65
Knieform , mit Besatz

. . . . . . . . . . . . .

■ B

Nachthemden S90�50
halsfrei , sohön garniert

. . . . . . . . .

�0

Mengen abgäbe
vorbehaltenWäsche

Prünzefsröske J,50�75
in Hohlsaum u. Stickereiauslöhr .

Hemdhosen A25�50
fesche Form , nett garniert

. . . . . .

ww*

Untertaillen I25 165
mit schönen Stickerelen

. . . . . . . . . .

B

| Morgenjacken schöne Muster , neue Formen , 3�]

Damen - Schurzen
Teeschürzen QK Kleiderschürzen A75
an » Batist , reied garniert . . . . . .; . . . . . . .einzelne Mnstersachen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

«

Wiener - Schürzen 445 Kinderkittel �95
aus guten Stoffen . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . .B und Splelhöschen , verschied . Grössen M

Damen - u . Kinder - Bekleidung
Waschblusen �75 Damen - Kleid iuÄw �| 75
für Damen, in' Voile und Baumwoll - Musselin jggs verschiedenen Farben und Ausfühiungen ..

Damen - Unterröcke �75 Kättelkleidchen 475 <| so
ans bedruckten und gcirebten Waachstoffen Waschstoff , verleb , gemußt . , Gr. 40- 4o | 50- 55 B

Kleiderrock
an » haltbarem , gtan meliertem Stoff . 2

30 Waschanzüge Knubren | �
Kieler Art , 3- 14 Jabre . . . . fflr 3 Jahic�P

50 Jedi
weitere Gr.
75 Pf. mehr

Frankfurter Allee

Waschstoffe
Saumw . - HusseilneMeur 70pf
KrCodOn bedmekt . . . . .. . . . . . . . .Meter B3pf .
VOlle bedmekt , ea. 100 am breit . . . Meter 1

Schweizer CrüpemcTMn�f ; 2 23

Kleiderstoffe
doppeltbreit , diverae Stel - 7 E

senovien langen

. . . . . . . . . . . . . . .

Meter # Ö#P; .

Malbtuch
130 om 6011,18 FÄ I45

Wolle , 130 cm breit , halt - O 95
. . . . .Meter < 9Covercoat bare Qualität

Damass £

Duchesse ��. d. e. ' 8?! ,�. K! S� 575

Herren - Artikel
Her ren - FISzhut unl FÄrm. e. n 3 75

Zephiroberhemd Kr�n 48S
Regenschirm n7me11n8."8.°...°°' 1 3 75

Binder grosse offene Form

. . . . . . . . . . . .

75pf .
Sportkragen , « . » pl� . . . . . .35pr .
SlriCkbSnder bübsehe Streifen . . 33pf .

Kissenbezüge
deckbetibezüge

weist Linon, 80 X 80 cm j95

120X300 cm.
' 25

rFutter - i
Stoffe , Foulardlne ,
soweit 0 nn U
Vorrat AidU In,

Damast, Halbseideit
elegant . Dessins

bedeut . unt . Preis

Haarpuder
Staöiulitrg . üoltistr . Z
a . d. Grunewaldstr

Strumpfwaren Jrikolagen
la. Qualitätsware , große Auswahl
zu billigsten Preisen , kaufen Sie bei

Erich Schulz

Neukölln , Kaiser - Friedrich - Strafte 220
a, d. Weichselstrafte .

Vorzeiger dieses Inserats Ä % Rabatt .

Isdüa »
Staiil. -
äiknUI.
nur fü

sonntags von 10 bis

h Kirtn. Cetil c.
Beini. IN. weil.
(nnlifnslr . ICE.
9 — II , 1- 4.

12 Chr. Jacob ? .

Uii ! srsiiMe °.
ÖSiEyEöll. -KälliS

in Resten

Kores. Sstzitelilec
Mädris- M

KSflNErpmlhieii.
Sterai -üanüMBwrislitl

Bsaköllö .Bargstr. ' B?
am Ringbahnhof .

Bolkskleidnng !

Kosen
für Sport , Berus und Strofie .

Wauchefter - stlnzag «.
Loben - und <i >utuu >imftnfel .

AuzSge kfir Herren u. » uuben .
Hemden DE Socke » DE Unterhofen .

HerNie, »lite Weit, tülipti Heia.

Berufskleidung ?
Gerhard Kohnen

Neaköflo

Nermannstr . 7S - 77 .

r Altes

jpezialgesdiält
in

Slölof-
m -
Sellen
Ititoloflen
MWsen
ZkleS ' u
dllligst . Tagcspr .

Levraaer
pllsume

vorlln SV.

fkielIMck . ?DZ
Ecke tztmmetstr .

Usrhen -
Ägarettea

billigst bei

Herschdörfer
Rosesthal « Stt . äO

| Strickjacketts , Strandjacken , i
Sportwesfen , Sportjacken

ans reiner Wolle in allen Farben , sowie
Blusen

kaufen Sie am besten und billigsten
direkt vom Fabrikanten
Wiederverkäufer u. Sportvereine erhalten
besondere Preise , / Kein Ladenverkauf

| ; GrDssner & Co. , IM . , Saniierstr . 27

' ähne 1 , g�IellzaiilüiiQT
gestattet b. Kl. Anzahl u. wöchentl . Abzahlung von

G. - . M. an. Echte Goldkronen v 8 Q. - M. an. Ersatz -
krönen v. 3 G. - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte v

G. - M. an. Zahnr . mit Betäub . 1 G. - M,, b. Bestellg .
vor Gebissen gratis . Rat und Mur. duntersuchung gratis .
Z Jahre weitgehende Garantie . Heber 20 000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Ifalvant , Daw Stiam l, Ecke

Vorzeiger 109/a
hauser Allee .

Rabatt . " M

IS
wirksam sind die ■ *

KLEINEN ANZEIGEN
in dcröcsaniiaullage
des » Vorwärts " und

Rcttlmser Str. 5

Aszusstoffe
ÜDSiOmsfoffe
ffiantelstoffe
Klsiderstufse
SBidenMe

Mäntel , KostDraa

Rädle
2 % Rasa " !

iraaetlüenDen
jeder Art

liefert preiswerk ,
Paal Golletz ,
vormals Sotet Boror.

MirUanenstr . 3.
Aicki Mckrkst«. 10303.

WNIIIK - WM
Uli W Jtlutii SimuütSI

Conrad Müller ,
Sfikkeudia - Uipiig ,

MoDSseliDE , Voile, FroftUercal, |
Zephyr, Paoama, SportllaDeli,

KoaliaDsatio, CaileltM, M -

druck, Hemdblojes, Mi S. ifsr-

talllen, Dameowästlie , StröDipis.
Sdilüpfer , ßtieriieniiien , hMenM

Ella fiehmei
neDköllD, liieeisizstr . 9 -

Rlthardphl;

Tafclwag . ,Gewichte , {Q ß C il I
» äsh Preist. üroteUotr " " "

Georg Wagner -

srassr ' «luiMiei

HÄUSER
Vvu 500 Mk. en,

Schuppfffc . Hallen , Ga- |
ragen etc. liefert preis¬

wert kursfriSliß

Rolzhausbau littniaiin j
« H. Ijthiimonlross« 31/931!

teteMatV »

RAURJN6E
w leck. GrßBe u Quahtit . stets
vorrät - iTtm- bin PrSsberecrm .

M . Dinse , Juwelier
Llchfenherg , Prankf . Allee 202
Aaf�c tiahnh . Lichienb . - Pnedrichsi

| IclcplL Llchtcsöcrg 3322 WWW

t
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